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Mornas zweite Niederlage.
Zürich, 29. Juli.

Der Domherr der Kathedrale in Lugano,
per mit dem Mailänder Klerus in Be-
Ziehungen steht, hat von zuverlässiger Seite
die Nachricht erhalten , daß die italienischen
Gesamtverluste in zwei Monaten des Feld¬
zuges an Toten , Verwundeten und Ver¬
mißten 180 000 Mann betragen.

- wenigen wuchtigen Pinselstrichen hat der immer
L {noppe, aber immer zugleich auch wie vom

J!'®«grn durchbebte österreichisch-ungarische Kriegs-
z Ergebnis der zweiten, . ungleich gewaltigeren"
im Görzischen auf die Tafeln der Zeitgeschichte

it weniger als 7 italienische Armeekorps mit nicht
als 17 Infanterie - und Mobilmiliz -Divistonen sind
>ae lang gegen das Plateau von Doberdo (zwischen

;J ne  und Gradiska ) und gegen die Höhenrand-
von Görz angestürmt. Sie haben nicht mehr
aiz jene 3 Armeekorps, die zuerst den Angriffs

ta. Unterlauf des Jsonzo wagten . Sie sind ebenso^
° rt aus der Schlacht mit gebrochener Schwinge,,

Vorgänger. Aber die 7 Armeekorps der zweiten!
Schlacht haben noch viel blutigere Opfer bringen!
,ls jene. Den Erfolg behielt der Gegner . Und

.̂ tlich dereinst auch den Ruhm.
Mverschiedenen Seiten haben wir es schon raunen
' jiß der Oberstkommandierende, General Cadorna»

ijast ebenso wenig die Menschen geschont und das
- seiner Untergebenen gescheut hat, wie in einem

.Harpathenkämpfe selbst die Verständigeren unter
Imeralen des Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch.
Direichische Grneralstab schätzte die Verluste^

Mt weniger als 100 000 Mann . Und wer das wie
Arteidigung geschaffene Gelände, wer die kriegs-^

,aMen österreichischen und ungarischen Truppen , wer
grenzenlosen Zorn ihrer Landwehren über die

Nischen Verräter, über die „Schmarotzer. Schauspieler,
ler und Katzelmacher" kennt, der glaubt es, daß die
'lener, die zwar im Rausch stürmisch auffahren , aber

in Geduld unter dem Schlossenhagel der schweren
der leichten Geschosse nachhaltig stürmen und aus der

,g immer wieder zum Sturm ansetzen können, mit
Opfern den ersten großen und ernsten Versuch, zu

verlosten Brüdern " vorzudringen , bezahlt haben.
.e Lazarette Piemonts und der Lombardei waren
vorher überfüllt. Jetzt wird es schrecklich werden,
tritt General Cadorna endlich vor dem verführten

Volke in das volle Licht des Tages , in das Schein¬
st der Prüfung von Herz und Nieren als Feld¬
inen Fußbreit bat er am Jsonzo gewonnen. Nur
zie Städte, nur unbesetzte Berge hat er „in Besitz

Nun wird sich das Gewitter allgemach über
- p̂te zusammenziehen.
Italiener, die so wenig nach vorn hin stürmend
len vermochten, wußten von ieber nach hinten

höchst brutal auszuschlagen. Gnade im Kampf unter¬
einander kennen sie nicht. So sind wir denn sicher, daß
die Nemesis eines herben Gerichts sich allmählich über
Cadornas Haupt zusammenziehen wird . Vorher wird sich
noch genügend Gelegenheit bieten, die humoristischeNote
zu beleuchten, die in Cadornas bisherigen Kriegs- und
Wetterberichten gegaukelt und gejodelt hat, als hielten
Herr Rübezahl und die Jungfrau , die Königin des Berner
Oberlandes , mit dem Gefolge aller Kobolde und Berg¬
geister Fasching oder Hochzeit._

Der Krieg.
Unter SBotmatM im Often trifft , wie in --märten

war , am Narew und zwischen Weichsel und Bug auf eme
heftige russische Gegenoffensive, die aber nur verlang
samen, nicht aufhalten kann. Die deutsche Heeresleitung
sucht nicht in blindem Ansturm, sondern mrt zrelbewutzten
strategischen Manövern unter Einsetzung möglichst geringer
Opfer den hartnäckigen Widerstand des Feindes, der sich
auf seine Festungen und seit langer Zeit vorbereiteten
Stellungen stützt, zu brechen. Daß dies gelingt, ist nur
eine Frage der Zeit. Die russische Gegenoffensive scheiterte
überall unter schweren Verlusten. Bei Suwalki dagegen
hatten unsere Angriffe einen schönen Erfolg.

Ruffircbe Stellungen bei Suwalki erobert.
2910 Gefangene , 2 Maschinengewehre erbeutet.

Großes Hauptquartier » 29. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

In Flandern schoß unsere Artillerie einen «ns dem
Furnes -Kanal liegenden Prahm in den Grund, auf dem
ein schweres Schiffsgeschütz eingebaut war . - Westlich
von Sonchez wurde ein französischer Angriff ad-
gewiesen . — Bei Givenchy , in den Ar gönnen und
bei Bauqois sprengten wir mit Erfolg Minen , fran¬
zösische Sprengungen in der Champagne verliefen er¬
gebnislos.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich des Njemen ist die Lage unverändert . Nord¬

westlich von Suwalki , beiderseits der nach Olila
führenden Bahn , besetzten unsere Truppen einen Teil der
russischen Stellungen ; sie machten dabei 2010 Gefangcrie
und erbeuteten 2 Maschinengewehre . — Gestern und in
der Nacht zu heute wiederholten die Russen ihre Angriffe
gegen unsere Front südlich des Narew und südlich von
Nasielsk , alle Vorstöße scheiterten unter schweren
feindlichen Verlusten . — Westlich von Nowo georgiewsk
auf dem Südufer der Weichsel nahm eine halbe deutsche
Kompagnie bei einem überfall 128 Russen gefangen, »̂n
der Gegend südwestlich von Gora -Kalwarja versuchten
die Russen in der Nacht vom 27 . zum 28 . Juli nach
Westen vorzudringen ; sie wurde » gestern angegriffen
und zurückgeworfen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage bei den deutsche» Truppen ist int allgemeinen

unverändert.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

Oeftcrreichischcr Tagesvericht.
Wien, 29. Juli. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:

Nusiischer Kriegsschauplatz-
An d̂er Grenze zwischen der Bukowina und Beffarabien

überfielen kroatische Landwehr und ungarischer Landsturm
eine stark ausgebaute russische Stellung . Der Feind wurde
vollständig überrascht und flüchtete nach einem blutigen
Handgemenge, das ihm 175 Tote kostete, aus seinen Ver-
schanzunaen. — Oestltch Kawionka—Strnmilowa nahmen
unsere Truppen einen Oberstleutnant, 7 Offiziere und
500 Mann gefangen. — Bei Sokal wurden erneut hef-
ttge Angriffe des Gegners zurückgewiesen. — Sonst ist
die Lage an der Nordostfront unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz:
An der küstenländischen Front unternahmen die Ita¬

liener am Plateaurande bei Sdrm ssina und bei Verme-
gliano erfolglose Vorstöße. Im Vorfelde des Brücken,
ke-pfes von Görz räumte der Gegner seine Sturmstellungen
und ging in jene Linie zurück, die er vor der Schlacht
inne hatte. — An der Kärntner Grenze Artilleriekämpfe
und Geplänkels — Im Tiroler Grenzgebiet wurde ein
feindliches Bataillon bei Marco im Etschtale zurückgeworfen,
eine italienische Kompagnie im Gebiete der Trofana zer¬
sprengt.v * >

Die Lage im Osten.
Die italienischen und englischen Pressestimmen äußern

sich etwas hoffnungsvoller über die Lage im Osten, wenn
auch der tiefe Pessimismus der letzten Tage nickt völlig
geschwunden ist. Der „Corriere della Sera " findet, neuer¬
dings feien einige Lichtstrahlen vorhanden. Dem „Secolo
wird aus London berichtet, dort erwache die Hoffnung
wieder, daß vielleicht die Russen Warschau noch halten
könnten, wenn auch schon alle Vorbereitungen zur
Räumung getroffen sind. Die „Pall Mall Gazette" findet,
die Entscheidung der Riesenkümpfe im Osten sei nicht vo,
14 Tagen zu erwarten . Erst wenn Hindenburg die Bug-
Front und Mackensen die Linie Lublin—Cholm erreicht
hätten, fände die Entscheidung statt. Die russische Presse
erörtert in den letzten Tagen nach demselben Bericht¬
erstatter die Frage , warum sich die russische Armee aus
eine Verteidigung beschränke, anstatt kräftig vorzugehen.'
Zu solchem Vorstoß fehle aber nach Meldungen italienischer
Korrespondenten genügende Munition.

Der Ring um Warschau.
Wien,  29 . Juli . (Ktr. Frkft.) Unaufhaltsam verengt

sich die Front der Verbündeten um Warschau, indem die
Zernierungstrvppen gestern auf der großen Straße von
Sochoczew nach Warschau bis Pirenow, drei Kilometer west¬
lich von den Befestigungen bei Blonje und 22 Kilometer
westlich von den Außenwerken der Befestigungen Warschaus,
vorgedrungen sind und von Süvwesten von Gora-Kalwaria
bereits mit der russischen Hauptstellung im Kampfe stehen.
An der Nordwestfront ist die Lage unverändert. Zwischen
Weichsel und Bug versucht der Gegner die vordringenden

Vas gnädige Fräulein non Aj.
Vornan aus der Kriegszeit von Artur Brehmer.
Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
, M pochendem Herzen öffnete Karoll den Brief . Er

nur wenige Zeilen : „Zum Abschied wird es nun
.kommen, so oder so. Wenn Sie das Lied also noch
llil hören wollen, dann kommen Sie heute, Sie sind
Mkommen." ‘ .
ßtne Stunde später sagte ihm der Oberst : „Ich höre,
Sie heute auch bei der Geldern zu Gast sind. Wenn
"ollen, Herr Hauptmann , können Sie mit mir im
Lnauffahren." ,
Natürlich nahm Karoll die Einladung tml Dank an.
mürbe aber doch recht spät, bis der Oberst so weit

daß man abfahren konnte. Seine Verantwortung
>a in diesen Tagen ins Ungemesfene gestiegen,

tmd her Fahrt wurde vom Kriege gesprochen. Wovon
sonst? Aber doch» nein, auch von Sarolta wurdeochen.

-Sie werden heute da oben höchst wahrscheinlich den
Ehrbach kennen lernen . Reichsgraf ; wissen Sw,

der reichsunmittelbarenGeschlechter. Braucht , glaub
Mk neue Vergoldung seines Wappens . Soll aber
M famoser Mensch sein. Na und Sie wissen ja,
Warnas sind die reichsten Magnaten von Ungarn.
>men non irgendeinem Könige ab, weiß der Teufel,
^ . geheißen hat: Bela , glaub' ich, oder sonst so em
.e-lcher Name. Paßt also ganz gut zu dem Ehrbach.

Mereinen sind solche Mädels nichts ." Und letzt
^Karoll auch, was das seltsame: Trennen müssen

doch, so oder so, bedeutete. Es war eine ganz
Mipielung auf die abgekartete Heirat mit Ehrbach.

6C ^ att ’ hatte sich Hoffnung auf eine Ujfarva

Mich hatte er den Namen gar nicht gekannt,
soT»?i e ü? gar nicht gewußt, daß das schöne Mädchen
■ Erbin sei, denn dieser Reichtum allem hatte

sofort jenseits der Grenzen allen Höffens
ain5 m sühren. Und jetzt? Was wollte er letzt?

1ST hinauf? Jetzt hatte es ja gar keinen Zweck
“s er Las Lied, das Liebeslied, hörte.

Als der Kraftwagen vorfubr eilte ihnen Sarolta
schon von weitem entgegen. „Oh, das ist schon, daß pie
ba  sind . Wir fürchteten schon. Sw wurden beide mckr
kommen können. Jetzt wird es aliO doch ^ rnst, was .
Und Ihr Wunsch nach Krieg. L>w grausamer Menscĥ gebt

noch E ? o wUt ? NpE alles nur von Kri?g und

^ ' ' tzfe " w^ mstt' KarVn °rLLZ -n, fnbeflen M|beiden anderen, der Oberst und Frau von Geldern etwas
bedächtiger, aber nicht minder angelegentlich miteinander
sprechend, folgten. Eine Weile saß man °uf der Terra,se
jiiinmmen Dann wurde dort gleich der Tisch geoecri.
Und Sarolta , Sarolta brachte einen Toast auf den Krieg
aus Und ihr Glas ganz leicht vor Karoll neigend, sagte
sie- ' Möge er uns in Wirklichkeit das bringen , was Sie
sich von ihm erwarten ." Daun nach einer Weile standen
st? auf. Der Oberst und Frau von Geldern ^ tzUn stch
in eine der köstlichen Nischen emes der kleinen Salons.
Sarolta von Ujfarva ab?r lächelte dem Hauptmann zu:
Und wir ? Wollen wir nicht ms Musikzimmer gehen.

Ich muß doch mein Versprechen Ihnen gegenüber halten.
Oder wollen Sie das Lied nicht mehr Horen?

„Wenn ich darum bitten darf . . .
Sie trat ans Klavier.

Schade", sagte sie, „daß Sie Mich Nicht bei dem
Liede begleiten können. Man singt so viel besser, wenn
man sich nicht selbst begleiten muß."

„Es hört sich aber um so viel besser zu, wenn man
nicht gezwungen ist, den, den man hören will , selbst zu

^^ ^Si ^ 'lachtc. „Da haben Sie sich ja wieder wundervoll
heransgeredet ", sagte sie und drohte ihm schalkhaft mit dem
Finger . Dann aber wurde sie ernst, setzte sich ans Klavier

mt>  Begann das Lied so zu singen, wie sie es selbst damals
nicht gesungen hatte, als er es zum erstenmal von ihr

^ °Alle Sehnsucht des Herzens , alle Glut heißester,
innigster Liebe, aller Jubel der Seele und aller Schmerz
bitterer Trennung sprachen zu chm, aus dem was ne sang.
Und es schien ihm, als singe sie nicht vor ihm, sondern
für ihn allein.

Er war wie im Taumel.

Am liebsten hätte er sie an sich geriffen und in seine
Arme gepreßt und sie geküßt und geküßt und wieder
geküßt. Aber . . . wie durfte er nur daran denken? „»
müssen uns trennen , so oder so", und wenn der Graf
Ehrbach — reichsunmittelbarer Graf mit dem Titel
Erlaucht, auch nicht gekommen war , so hatte der Oberst
ja reckt: „Mädels wie die, sind für unsereins nicht.

Run ?" sagte sie und drehte sich auf ihrem Klavier»
stuhle um. „Sie sagen ja nichts?" „ r , , _.

Was soll ich sagen, gnädigstes Fraulem ? Enr
banales Kompliment zu sagen, dazu sind Sie mir zu wert
und ist das Lied mir zu gut. Den Gefühlen aber Aus-,
druck zu geben, die das Lied in mir auslöst, das dürfen!
Sie nicht von mir verlangen . Die müssen in mir ver¬
schlossen bleiben, bis . . . bis ick zurückkomm vielleicht.
Sie aber, Fräulein Sarolta ", und er wußte selbst nichts
wie dieser Name, den er nie genannt, plötzlich über seme
Lippen kam, „Sie sollten mir sagen, was das Lied heißt.
Wie die Worte sind, die Sie mir eben gesungen haben.

Sie errötete tief. Dann sagte sie: „Zn Worte kleiden
läßt sich das schwer. Vieles klingt so einfach und em-
fällig , wenn es der Poesie, des Reimes entkleidet ist. ES
ist das Lied eines Mädchens, das um den Geliebten klagt,
der sie perlasfen muß . Sie jauchzt, wie er wieder zurück¬
kommt und bricht fast zusammen, daß er doch von ihr
gehen will . Sie flucht der eisernen Pflicht, die ihn fester
in ihren Banden hält , als die goldenen Ketten der Liebe,
sieht aber endlich ein, daß sie ihn doch nicht mehr lieben
könnte, wenn er seiner Pflicht nicht genügte. Das ist
alles ."

„Ich danke Ihnen ", sagte er und über das Lied
sprachen sie an dem Abend nicht weiter.

Als sie wieder draußen alle vier auf der Terrasse
waren , fiel dem schönen Mädchen plötzlich der Hund, das
Kleinchen ein. „Ja , was wird denn aus dem ?" fragte sie.

„Das weiß der Himmel. Wahrscheinlich wird er,
wenn niemand sich seiner annimmt , verkommen."

„Ja , nehmen Sie ihn denn nicht mit ?"
„Das wäre nicht übel, wenn jeder seinen Hund mil¬

nehmen dürfte ", lachte der Oberst. „Wir haben oft schon
an den Menschen mehr als genug." ^ „ 0_

„Ja , bleibt er nicht wenigstens bei Ihrem Burschen?̂
„Nein, gnädigstes Fräulein 'nein Bursche kommt auG

mit ins Feld ."



Truppen durch heftige Angriffe zurückzuhalten, die sämtlich '
mißlangen.

Die Umklammerung der Festung Jwangorod.
Krtegspressequartier,  29 . Juli . (Ktr. Bin ) Aus

dem Kriegspreffequartier wird dem „8 , T ." telegraphiert:
Die Umklammerung der Festung Jwangorod und die Be¬
schießung ihrer Borstellungen schreitet durchaus zufrieden»
stehend fort.

Was geht in Italien vor?
Lugano,  29 . Juli . (TU.) Die „Patrie " erfährt

aus Rom : Der am Frei 'ag nach der Front einbernfene
Mtnisterrat ist abgesagt worden. Die Minister bleiben in
Rom. Die Kriegserklärung an die Türket ist auf unbestimmte
Zeit verschoben worden.

Die rumänische Getreideernte.
London,  29 Juli . (Ktr. Frkft.) Die „Times" meldet

aus Bukarest : Beinahe überall ist eine überreiche Ernte im
ganzen Lande eingeholt worden. Die Regierung wird das
Verbot der Ausfuhr von Getreide, das seit Beginn des Krieges
in Wirkung ist, wahrscheinlich aufheben. und da die
Dardanellen geschloffen sind, werden ungefähr 3 Millionen
Tonnen Getreide nach Deutschland gehen.

Unbehagen in England.
Der Abschluß des bulgarisch - türkischen Ueber-

einkommens  erregt in England Mißbehagen, wenngleich
die meisten Blätter vorerst dazu schweigen.

Unsere H-Boote am Werk.
Von deutschen U-Booten wurden nach englischen

Meldungen weiter versenkt oder in Brand gesteckt: Die
schwedische Brigg „Fortuna ", der schwedische Dampfer
j.„Emma " , die dänischen Schoner „Maria ", „Neptunus"
und „Lena ", die norwegischen Barkschiffe „G. P . Harbitz"
und „Sagnedalen ". Die Besatzungen wurden sämtlich
gerettet , ebenso die des englischen Fischerfahrzeuges
„Westmardho " und der Fischdampfer -Salaria"
„Irene '", die ebenfalls deuMjW Unterseebooten zum Opfer
fielen.

Verschiedene Meldungen.
Berlin , 29. Juli . Das „Berliner Tageblatt " meldet

aus Amsterdam:  In einem Artikel der „Times " wird
berechnet, daß die Gesamtkosten des Feldzuges für Deutsch-
Südwestafrika 16 Millione n Pfund betragen.  Der
Preis sei nicht zu hoch für die Sicherheit der friedlichen
Entwicklung Afrikas.

Konstantinopel , 29. Juli . (WTB .) Unter der Fest¬
stellung des bisherigen Mißlingens  der englisch-franzö¬
sischen Dardanellen - Unternehmung,  die bei Schluß
des dritten Monats nach der Landung auf der Spitze der
Halbinsel Galltpolt keine Fortschritte machte, führt der „Tanin"
aus , daß die Alliierten vor den Dardanellen Bankerott
machten und eine vollständige Schlappe erlitten, da sie ihr
Ziel der Freimachung des Weges nach Konstanttnopel nicht
haben erreichen können. Wenn in Znkunft von der einstmals
im Orient sprichwörtlichen Macht Englands und Frankreichs
gesprochen würde, werde jedermann spöttisch die Achseln zucken.

München, 29. Juli . König Ludwig ernannte den
Prinzen Ludwig Ferdinand  zum Obergeneralarzt des
Sanitätskorps.

London, 29. Juli . Der Unterstaatssekretär des Kriegs»
amtes Tennant teilte mit . dah bei den englischen
Truppen an den Dardanellen  in gewissem Umfange
Typhus und Dysenterie  herrschten.

Albany , 29. Juli . Den Mitgliedern der österreichi¬
schen Vereinigung  in Little Falls (Staat Newyork)
wurden die Gewehre,  die sie bet Paraden trugen, ent¬
zogen.  da sie nicht zur Miliz aebüren.

„Das ist ja aber unglaublich! Ja , was macht man
denn da ? Oh , wissen Sie was ? Sie müssen mir aber
versprechen, daß Sie es wirklich tun, geben Sie ihn mir.
Ich werde ihn auch recht gut behandeln. Versprechen Sie
es mir ?"

„Sie sind zu gut und liebenswürdig ", sagte er. „Wenn
ich Ihr Anerbieten annehmen darf, so bin ich Ihnen für
mich dankbar und für das Kleinchen erst recht." Und er
küßte ihr die Hand und das . . . war alles.

Und wäre auch alles geblieben, wenn nicht in diesem
Augenblicke Seine Erlaucht eingetreten wäre.

„Wissen Sie schon", rief er, „oh, Verzeihung ", unter¬
brach er sich, als er den ihm fremden Hauptmann be¬
merkte. „Ehrbach ist mein Name." Kein „Graf ", kein
nichts . Und das gefiel unserem Karoll, obwohl er gar
keinen Grund hatte , dem Grafen sympathisch gegenüber¬
zustehen . . . „Karoll ", sagte auch er.

„Wissen Sie schon, der „drohende Kriegszustand" ist
vom Kaiser erklärt . Das ist die Mobilisierung. Das ist
der Krieg ."

„Hurra , der Krieg, der Krieg", riefen die Männer,
und die helle Lust und die Freude und die Genugtuung
sprachen aus ihren Blicken und sie schüttelten sich die
Hände , als wünschten sie sich zu der Botschaft .Glück.
Sarolta aber war schnell in das Musikzimmer geschlüpft
und mit einemmal durchbrausten, durchfluteten die herr¬
lichen Klänge den Raum : „Es braust ein Ruf wie Donner¬
hall, wie Schwertgeklirr und Wogenprall . . .", und die
drei Männer , von der Größe des Augenblicks erfaßt,
sangen mit , und die helle, hohe, reine Stimme der Baronin
klang durch, wie heller Fanfarenton . Wie ein Jubelruf
aus goldener Kehle aber tönte von drüben, vom Musik¬
zimmer her der Klang der wundervollen Stimme Saroltas.
Und die Türen gingelt auf und die Dienerschaft drängte
sich davor und ahnte das Große, das sich ereignet hatte
und sang mit , und der Gärtner im Garten und der Stall-
bursche im Stalle und der Kutscher in der Remise nahmen
ihre Mützen ab und sangen mit . Und das ganze deutsche
Volk sang zur selben Zeit , laut oder ganz, ganz leise in
seinem Herzen , dasselbe Lied. _ c

Noch einmal schüttelten sich die Männer die Hände.
Noch einmal reichte die schöne Baronin jedem derselben
die ihre , dann eilten sie zu Sarolta , die ihnen strahlenden
Auges schon auf halbem Wege entgegenkam.

„Das haben Sie gut gemacht. Das haben Sie ganz
wundervoll gemacht", so klang es von allen Seiten und
jeder schüttelte auch ihr die Hand wie einem Kameraden.

„So , jetzt aber ist's Zeit ", sagte der Oberst. „Sonst
glauben die unten am Ende, ihr Oberst und ihr Regiments¬
adjutant sind ihnen ausgerückt." Und die beiden Herren
schnallten sich ihre Säbel um und nahmen, der eine die
Mütze, der andre den Helm und — gingen.

(Fortsetzung folgt .)

r Jffy -les -Moultncanx , 29. Jun . Gestern abend geriet
ein französisches Flugzeug  beim Abstieg in Brand  und
stürzte aus 300 Meter Höhe ab. Dle beiden Insassen ver»
brannten.

London, 29. Juli . Die englische Regierung gibt die
Verluste  in den Kämpfen bei Tanga  im November auf
66 Offiziere. 110 weiße Soldaten und 623 Inder an.

London, 29. Juli . Wie Reuter meldet, ist der Dampfer
„Mangara"  bei Lowestost gesunken.  Man vermutet , daß
er durch ein deutsches Unterseeboot  torpediert wurde.

Polnische Rundschau.
DeutschesR.e!ch.

-I- Dre unverhältnismäßige Preissteigerung des Zuckers
hat deni „Zentralverband für Handel und Gewerbe " Ver¬
anlassung gegeben, in einer Eingabe an den Bundesrat die
Lage im Zuckerhandeleingehend darzulegen und folgende
Anträge zu stellen: 1. sämtliche Bestände der Zucker¬
raffinerien sowie die der Grossisten und ferner die in
Hamburg in Transito lagernden Zuckerbeslände zu beschlag¬
nahmen und dem Handel durch die Zentral -Einkaufs-
Gesellschaft zu angemessenen Preisen zurückzuführen: 2. um
Festsetzung von Höchstpreisen für Zucker, sowohl für den
Groß - wie aber auch den Kleinhandel, unter Einräumung
einer angemessenen Übergangszeit, und endlich 3. infolge
der dieses Jahr um 32 vom Hundert zurückgesetzten Anbau¬
fläche von Zuckerrüben um Beschlagnahme der gesamten
diesjährigen Ernte.

+ Der Deutsche Landwirtschaftsrat hat beim Bundes¬
rat beantragt , daß nicht nur Höchstpreise für Brotgetreide,
sondern auch Höchstpreise für Mehl sobald wie möglich
festgesetzt werden und daß dabei die Spannung zwischen
beiden so niedrig bemessen wird , daß die Verbraucher so
billige Brot - und Mehlpreise genießen können, wie sie in
normaler Weise, d. h. zu Friedenszeiten, den Höchstpreisen
für Brotgetreide entsprechen. Die Wohltat der Höchst¬
preise für Getreide müsse den Verbrauchern auch wirklich
zugute kommen und nicht durch überhohe Mehlpreise wieder
wettgemacht werden. Der durchschnittliche Unterschied
zwischen den Preisen für Weizenmehl und Weizen beträgt
in den 20 Jahren 66 Mark. Er schwankt von 64 bis
78 Mark . Demgegenüber hat der Unterschied mehrere
Kriegsmonate hindurch über 200 Mark für die Tonne be¬
tragen und beträgt auch heute noch nach der letzten Preis¬
festsetzung der Krieasgetreide-Gesellsckaft vom §. Ü. Js.
100 Mark.

■fr Die württembergische zweite Kammer stimmte in ihrer
Schlußsitzung dem Haushaltsanschlag für 19!5 zu. Auch
die sozialdemokratische Partei bewilligte den Etat für
Württemberg , nur die vor kurzem aus der Partei aus¬
getretenen drei Mitglieder , jetzt die sozialistischeVereini¬
gung bildend. lehnten den Etat ab. In der Erklärung
der sozialdemokratischen Partei heißt es : Für unsere
Entscheidung war wesentlich die Erwägung maß¬
gebend, daß alle inneren politischen Gegensätze so
lange zu schweigen haben, als die Gefahren , die dem Sein
unseres Volkes von einer feindlichen Übermacht drohen,
nicht endgültig abgewehrt sind. Die Geschlossenheit des
Volkes in diesem ungeheuren Kampfe auch nach außen zu
betonen, galt uns als allererste Pflicht . Es handelt sich
darum , auszusprechen, daß die Volksklassen, die rmr zu
vertreten haben, sich als untrennbaren Teil des Volks-
ganzen betrachten.

Serbien.
X Man bleibt in den serbischen leitenden Kreisen an¬

scheinend allen Befehlen Rustlands ungehorsam , das
nebst seinen Bundesgenossen mit aller Inbrunst Bulgarien
einfangen möchte, dem Serbien das in Sofia beanspruchte
Macedonien vorenthält . Der russische Gesandte Fürst
Trubetzkoj ist aufs neue beauftragt , bei dem Ministerpräsi¬
denten Paschitsch und dem serbischen Thronfolger Alexander
im Namen des russischen Kaisers energische Vorstellungen
zu erheben, daß Serbien unverzüglich die nichtstrittige
Zone Macedoniens an Bulgarien abtrete . Trotzdem ift_es
zweifellos , daß auch dieser Schritt Rußlands an der ser¬
bischen Unversönlichkeit scheitern wird . Serbien will eben
Macedonien behalten und denkt nicht daran , es ohne
Kampf aufzugeben.

Rai« .
x Die revolutionären Unruhen in Port-au-Prince

haben zur Ermordung des Präsidenten Guilleaume
geführt . Trotz der energischen Proteste des französischen
Gesandten erneuerten die Anhänger des Revolutions-
führers Dr . Bobo ihre Angriffe auf die französische Ge¬
sandtschaft, bemächtigten sich des dorthin geflüchteten
Präsidenten Guilleaume und erschossen ihn vor dem Gebäude.
Alsdann riß die rasende Menge die Leiche in Stücke, die auf
Stangen im Triumphzuge durch die Stadt geführt wurde.
Einige Frauen bestatteten später die Reste auf dem Fried¬
hof. Der amerikanische Kreuzer „Washington " traf in
Port -au-Prince ein. General Äilbrun Guilleaume wurde
Anfang Januar d. Js . von Aufständischen, die Kap Haitien
angegriffen und beseht hatten, zum Präsidenten aus¬
gerufen. Mit Hilfe seiner revolutionären Truppen wurde
dann der vorherige Präsident Theodore in Port -au-Prince
gestürzt.
/Lus Jn-  und Husland.

Berlin , 29. Juli . Zu der Meldung, daß demnächst in
Genf eine Konferenz  zwischen drei französischen und drei
deutschen sozialistischen Abgeordneten stattfinden werde, er¬
sucht der Parteivorstand den Vorwärts , mitzuteiten , daß
ihm und den Herren Haase und Kautsky von einer solchen
Konferenz nichts bekannt ist.

Konstantinopcl, 29. Juli . Wie die Blätter melden,
wurde, obwohl der Gesundheitszustand des Sultans  be¬
friedigend ist. aus Vorsicht die religiöse Feier der „Ver¬
ehrung des Mantels des Propheten " im Palais an der
Serailspitze um einige Tage verschoben.

Christians , 29. Juli . Die Regierung hat ein Aus¬
fuhrverbot  für Nickelsulphat, Superphosphat , Thomas¬
phosphat . schwefelsäurehaltiges und anderes Knochenmehl
und andere Rohphosphate sowie für Harzpech und Holz-
teeröl erlassen.

London, 29. Juli . Das Einigungsamt für das schottische
Kohlenrevier hat am 27. Juli in Glasgow getagt , um über
die Forderung der Bergleute  auf eine Tageszulage von
einem Schilling zu verhandeln: es hat sich vertagen müssen,
ohne eine Einigung erzielt zu. buben.

Zur Vorgeschichte des Weltkrieges.
Belgische Zeugen für Deutschlands  Recht.

Aus den Archiven der belgischen Regierung sind schon
mehrnrals Beweise für die seit langem geschmiedeten
gemeinsamen Pläne Englands , Frankreichs und Rußlands
hervorgegangen. Jetzt beginnt die Nordd . Allg. Ztg.
wieder mit Veröffentlichungen über die Vorgeschichte des
Weltkrieges. Es werden dabei benutzt in Brüssel auf-
aefundene Berichte der belgischen Vertreter in Berlin.

LondMünd ' Paris aus den Jahren 19l i h,- ,
Berichterstattung der belgischen Gesandten enfl1
klagematerial gegen die Politik der Entente
es vernichtender kauni gedacht werden kann, s
Scharfblick haben es die Gesandten schon sehrf
wie der durch den Dreibund während
sicherte Weltfriede durch die politischen Beist
Entente gefährdet wurde. Daß der engliscĥ -
keit gegen Deutschland lediglich die Eifersucht
auf die Entwicklung Deutschlands in xnbu
kommerzieller Hinsicht sowie auf das Erblühen z
Handelsflotte zugrunde lag, findet in den ^
belgischen Gesandten volle Bestätigung.

Eine bemerkenswerte Stelle aus einem -
belgischen Gesandten in Paris , Baron GuillaüO
wir bereits gestern mitgeteilt.

Jn einem Schreiben — das während derw
abgesandt wurde — spricht Lalaing , der belgisch,
in London sich dahin aus , daß die Feindseligkeit
gegen Deutschland auf Neid und auf Furcht vor
Möglichkeiten zurückzuführen sei, und daß die
der Presse das englische Publikum zu d»
nistischen Vorstellung geführt habe, daß Deutsch,-
Haupt kein Recht habe, seine Flotte zu vermehren
Tage danach gibt Greindl , der belgische Gesandte i*
diesem Gedanken noch schärferen Ausdruck. üf_
den rein defensiven Charakter der deutschen Krst
hin. Die wahre Ursache des Hasses der England,,
Deutschland sei die Eifersucht, welche die außeror
Entwicklung der deutschen Handelsflotte , des Hg,-
der Industrie Deutschlands hervorgerufen habe

Es sind bittere Wahrheiten , die durch den
dieser gewiß unparteiischen Quellen England gcW
Das Fundament unseres guten Rechts und des
unserer Gegner findet hier neue und teste S tützt

Die Argonnenkämpse.
rr t «- .' Vom 20. Juni bis 2. Juli.

Aus dem Große,quartier wird -■
Unter geschickter Ausnutzung des aL

Argonnen - Waldgebirges war es den Franzos^
September gelungen, starke Kräfte wie einen Keil
die westlich und östlich der Argonnen kämpfenden
Truppen zu treiben. Gleichzeitig von Montbla'
Varennes aus östlicher Richtung und von K
über Binarville drangen die Deutschen in die M
Den geringsten Widerstand fanden die Teile,
Straße Varennes —Le Four de Paris durch die
der Argonnen vorgingen . Hier gelang es s
Franzosen bis an das Tal der Biesme bei Four
zurückzuwerfen. Um den Rest des Keils in den
Argonnen zu beseitigen, mußte die über das M
Bagatelle - Pavillon - St . Hubert - Pavillon vor'
Stellung eingedrückt werden . Die beiden g
Pavillons wurden nach einigen Tagen wegge
Dann aber kostete es Wochen und
Monate der erbittertsten «nd blutigsten N
um die Franzosen Schritt für Schritt und | L
Graben zurückzudrängen. Während die Franzosen
zäher, unermüdlicher Widerstandskraft immer -!
jedes kleine Grabenstück und Postenloch klam
nutzten sie die so gewonnene Zeit , um sich
Front als neuen Rückhalt eine Reihe von St
schaffen, die sie mit allen Mitteln moder..-
festigungskunst ausbauten . Im Dezember Batten
Osten vordringenden Truppen den Rand des "
schnittenen Charme-Bachtales erreicht. Bald l
29. Januar , stürmten württembergische Regim
starke, hintereinanderliegende französische StelluiM
des Moreau -Tales . So waren die Deutschenv°"
Seiten vor der Linie der neuen feindlichen Best
angekommen. Auf dem Höhenrücken, der sich
Gegend des Bagatelle -Pavillons nach Westen
Argonnenrand bis nach Servon hinzieht, lagen
festigten Werke Labordöre, Martin, , Central, (
und Bagatelle . Nach Südosten zweigt sich von
Höhenzug die sogenannte Eielsnase ab. aus ver
die Franzosen ebenfalls außerordentlich starke,
förmig angeordnete Stellungen ausgebaut hatM
unmittelbarem Zusammenhang mit dem wagai
standen. Nach Osten und Südosten fallen -e
Hänge der Eselsnase in das tief emgesthmttm
Bachtal ab. Auch östlich von dieser Schlucht
Franzosen noch in einigen zähe verteidigten «m
genannt „Storchennest", „Rheinbabenhohe un
Hubert -Rücken". Jn mühsamer Arbeit und ur
gesetzten Kämpfen arbeiteten sich Infanterie un
auf der ganzen Front mit Sappen und
stollen Schritt für Schritt bis auf Sturme
an die feindliche Hauptstellung heran. ^
zosen ahnten, was ihnen blühte, , denn 1
in letzter Zeit immer mehr Truppen in den
schnitt der Westargonnen. Mitte Juni war es
so weit, daß

der große Angriff
ausgeführt werden konnte. An der von Bi
Vienne le Chateau führenden Straße ist das
übersichtlich, der Wald ist ziemlich licht und r
Lauf der Zeit derartig zerschossen, daß hier v«
Terrassen übereinanderliegenden , franzostim
deutlich zu sehen sind. Der vorderste Graben
100 Schritt von der deutschen Stellung enmrni.
nach Osten wird der Wald außerordentlich dlwu
gestrüpp und dickes Unterholz bedeckt dm
kann kaum zehn Schritte weit sehen. Ruvs
bricht der Morgen des 20. Juni an. » *
mittags eröffnen die deutschen Batterien , w tl .
später beginnt das Schießen der Mmenw-
Stunde zu Stunde steigert sich die Heftigkeit
die Wirkung des Artillerie - und Minenfeuers m
Jn den deutschen Gräben werden die lebten
gettoffen. Alle Uhren sind auf die Sekunde 9
Um 8 Uhr 30 Minuten vormittags wird
und Minenfeuer bis zur letzten, größten
steigert, und dann — um 8 Uhr 50 Minuten
bricht auf der ganzen Front der Sturm los.
von glühendster Begeisterung und dem uw
Willen zum Siege stürzen sich die braven -
vordersten französischen Graben . Ohne stl ^
wie, durchbrechen sie im Handumdreye .
Hindernis. Viele bleiben im Sta -Helora»
zerfetzen die Kleider, fallen hin, spring
und weiter gehts, den feuerspeienden
gegen. Zu beiden Seiten der Straße -
le ChLteau gelingt der Sturm am schnellsten,
vorbereitende Feuer am furchtbarsten, ge -
einzigen Anlauf werden die drei franroniw

unter



. -. he drüben auf dem nächsten Höhenrücken
arrvaoe offi iere un5  etn )a 10o Mann fallen

©raBen und Unterständen den Siegern
^ Im dichten Walde geht es

-ngeneiN -rtS : Iommt e3 lm  vordersten
< »Qt zu einem heißen, erbitterten Nah-
'^ ^ Maschinengewehr , jedes Blockhaus . ,iede

Jed -s Unterstand muß hier einzeln angegriffen
^ ' werden.  Unsere Leute vollbringen m dem

Ämen so Grabengewirr , mitten zwischen den
Kampf gegen einen unsichtbaren wohl-"en
voll Kaltblütigkeit und Todesmut.

tfl ** * -  Württemberger mit ihrem tapferen Führer,
M Trümmer erstürmen ein Blockhaus , legen sich

von allen Seiten auf sie nieder-
I oben auf das Dach und machen mit

und Handgranaten durch die Schieß-
^uF tzang und ihr Maschinengewehr unschad-

Nachbargraben aus zu Tode getroffen,„fl einem . . , . nffiitpr Kine kleine AbteilungKBB / '2ste junge Offizier . Eine kleine Abteilung
n m die feindlichen rückwärtigen Stellungen

b>saber  hie Verbindung mit den Kameraden
^beschnitten . So sind es oft gerade die

0cfe i m  Drang nach Vorwärts allzuwert
- «Nb dann dem Feinde in die Hand
l-n Ur anderen Stelle des Labordere -Werkes.
M -? " rm auf ganz besonders starke Hindernisse
der „ stgßt , gelingt es Leutnant Walker, , mit

irtff in ein schmales Stück der feindlichen
^ Eindringen . Von vorne und beiden Seiten
-9 ^ überlegenen Feind eingeschlossen , ohne
// - Verbindung zu seinem Bataillon , halt er
ri'^ lana im rasendsten Feuer . Endlich um
^ .«ds brechen aus beiden Flanken neue Kom-

ihren todesmutigen Kameraden durch.
L sick, in den Weg stellt , wird niedergemacht

■/ Angenommen . Ebenso heiß und blutig tobt
LÄ im östlichen Teil des Labordere -Werkes.
0 ®® ' tapfersten jungen Führer . , Leutnant

?. und Fähnrich Kurz , vom Infanterie -Regiment
Mhelm ' Nr . 120 , gelingt es . mit wenigen Leuten
Endlichen Graben hineinzusprmgen und ihn nach

aufzurollen . Beide müssen ihren Helden-
/ -m Leben bezahlen . Ihr gutes , deutsches Blut ist
Lust geflossen . Als es Abend wird , fit der größte
Äabordere -Werkes und die gesamten Stellungen zu
weiten der Straße nach Vienne le Chateau tm
»«/Württemberger und der preußischen Landwehr,
^heftige Gegenangriffe der Franzosen werden
V 7 Offiziere , 627 Mann . 6 Maschinengewehre,

Werfer , mehr als 1000 Gewehre und viel Gerat,

b Munition sind die Beute der Sieger. _

Lin Jahr deutsche Feldpost.
bat die Organisation und die Leistungen der

-keldpost von 1870/71 als mustergültig bezeichnet,
sie auch . 104 - Millionen Briefe hat die Feldpost

W  15 - Juli 1870 bis Ende März 1871 befördert.
*„a war noch nie dagewesen und die Feldpost durfte

tät stolz darauf sein . Und was leistet unsere jetzige
m  Nahezu 15 Vj  Millionen Briefe werden täglich von

mrbeitfi Das ist das 35 fache dessen , was die Feld-
m 1870/71 täglich geschafft hat . Dabei haben die
stbeamtm von damals auch im ' Schweiße ihres Ange-
aewirkt. 2300 waren es . Jetzt find es 5400 , also
27, mal mehr . Wenn diese dabei in einer Woche
"m was jene in 8 7 / Monaten bewältigt haben , so

auch im jetzigen Kriege Anlaß , mit der Organisation
dnltschm Feldpost zufrieden zu sein . Denn nur aus
D sich eine derartige hervorragende Leistung erklären,

sllach der Front find aus dem Deutschen Reich durch
og der heimischen Feldpostsammelstellen von August

t bis Ende Juli 1915 etwa 2 .4 Milliarden Feldpost-
ji Widert worden . Da außerdem etwa 1 .6 Milliarden
Briefe im Felde aufgeltefert worden sind , umfaßt die

Nrderungsleistung der deutschen Feldpost bis jetzt
tMilliarden Briefe . Bet den 23 heimischen Feldpost-

ist das Personal seil Mitte August 1914 von
, Wen auf 13 bis 14 000 angewachsen . Die Menge
W ins Feld gehenden Feldpostbriefsäcke , die im vorigen
" r~  bei Abbeförderung der Weihnachts -Feldpost mit

>Ztück den Höhepunkt erreicht hatte , stellt sich gegen-
45000. Dies bedeutet eine Belastung der Feldpost-

* 'Mittel , zu denen u . a . 800 Feldpostkraftwagen
, mit 1»/, Millionen Klg . Briefpost täglich.

Mt wenig haben zu der dauernd gesteigerten Benutzung
'Wen Feldposteinrichtungen , wie sie in anderen krteg-

■*n Ländern auch nicht annähernd zu verzeichnen ist,
Wachen seit Kriegsbeginn getroffenen Verkehrsver«
mgen beigetragen . Dazu gehören die Ermäßigung

vortos für über 50 bis 250 Gr . von 20 auf 10 Pfg .,
Äfung von Felpostbriefen nach dem Heere im Gewicht
250 bis 500 Gr . , die Nichtbeanstandungen von Ge-
"-effchreitungen bei den portopflichtigen Feldpostbltesen

? 10%, des Höchstgewichts , die Zulassung von Zeitungs-
.gen für Heeresangehörige durch Familienmitglieder
Heimat oder anderer Personen , die unentgeltliche
von Feldpostkartenbriefen an die Truppen im Felde,

ßung von Feldpostbriefen mit Flüssigkeit , die Ein-
9 besonderer Feldpostanweisungen zu Sparkassen,

u. a . m . Auch die fortgesetzten und mantgfachen
gen der Postverwaltung , dem Publikum bei Be-
ber Feldposteinrichtungen mit Rat und Tat zur

lu üehm. sind der Ausgestaltung des Feldpostbriefver-
Orderlich gewesen . Durch die Anfang Oktober v . I.

Ausgabe eines besonderen „ Merkblatts für Feldpost-
" , das seitdem in sechs weiteren , viele Hundert-

toib/ Dn ^kemplaren umfassenden Auflagen erschienen
jedermann auf Wunsch am Postschalter kosten-

2 ® ' ist es den weitesten Kreisen des Publikums mög-
sich Mer alle einschlägigen Fragen , namentlich

"Wchtlich der Adressierung und Verpackung der Feld-
"Wn , leicht und zuverlässig zu unterrichten . Gleichen

i ™ Verbindung mit praktischer Unterweisung dienen
'Mreiben der Postverwaltung dauernd vermehrten

S^ ftubtn und privaten Feldpostverpackungsstellen.
■ m allein seit Januar von 3000 auf etwa 8000

-7? « ebet die Hälfte davon sind in Schulen unter-
^ werden auf Ersuchen der Postbehörde schon

a,en  in rablreick -n öfteren Volkssckulklaffen sowie in

den meisten Fortbildungsschulen die Schüler über die
wichtigsten Feldpostbestimmungen unterrichtet . Hierdurch ist
erfreulicherweise eine Abmtnderung der vielen unrichtig
adressierten und mangelhaft verpackten Feldpostbriefe erreicht
worden . Frellich kommen noch immer täglich 150 000 solcher
Sendungen in der Heimat auf . Bei mehr als zwei Dritteln
davon gelingt es den Bemühungen der Postsammelstellen,
ihnen den Weg zu weisen , der vermutlich zum Ziele führt.
Und auch im Felde selbst scheut die Post keine Arbeit , um
„kranke " Briefe wenn irgend möglich zu heilen , damit sie
den Empfänger erreichen . Auf dem östlichen wie auf dem
westlichen Kriegsschauplatz ist ausschließlich zu dem Zweck
dauernd eine Feldpostanstalt tätig . Von diesen beiden
„Feldausgleichstellen " verarbeitet diejenige in St . Quentin,
die mit nicht weniger als 50 Beamten besetzt rst, täglich
12000 solcher oft auf den ersten Blick scheinbar ganz
hoffnungsloser Sendungen . So ist es nicht nur der von
der deutschen Feldpost bewältigte riesenhaste Verkehr , der ihr
unsere Hochachtung einträgt , sondern auch die unermüdliche
Fürsorge , die sie jedem ihr anvertrauten Sendlinge zuteil
werden läßt , mag er auch für die weile und beschwerliche
Reise manchmal recht unzul änglich ausgerüstet worden sein.

Aus Nah und Fern.
Herbor « , den 30 . Juli.

A (Neue wirtschaftliche Maßnahmen des Bun¬
desrats .) Was aus den vielen Anregungen wirtschaftlicher
Art , die der Regierung zugegangen sind , werden wird , läßt sich
zurzeit noch nicht sagen , da die Prüfungen noch nicht abge¬
schlossen sind . Fest steht bis jetzt , daß für ganz Deutschland
das Schlachten trächtiger Rinder  verboten werden soll,
soweit ein solches Verbot nicht bereits besteht . Vielleicht ge¬
schieht dasselbe auch mit den S ch w e i n e n , um den nicht ganz
unerheblichen Verlusten der Fleischernährung des deutsches Volkes
nach Möglichkeit vorzubeugen . Zur Festsetzung von Höchstpreisen
für Milch . Butter und Käse wird es wohl kaum kommen , da
man annimmt , daß der Aushang von Preislisten in den
Schaufenstern der Läden schon regelnd einwirken wird und daß
auch von der Wucherverordnung des Bnndesrais eine Verbillig¬
ung der Preise erwartet werden dürfe . Andernfalls wäre es
wohl zunächst Sache der Gemeinden , hier einzugreifen , was ja
auch schon vielfach geschehen ist . Besondere Schwierigkeiten
bietet die Frage , was gegen die unerhörte Fleischteuerung getan
werden soll , insbesondere ob eS durchführbar ist , Höchstpreise
für den Großhandel auf Grund der Stallpreise festzusetzen,
worauf sich die Ladenpreise wohl schon von selbst regeln würden.
Diese und andere Fragen sind , wie gesagt , alle noch in der
Schwebe . . „ ^ ,

K Die ersten Dreschergebnisse der diesiahri-
gen Roggenernte  liegen bereits aus verschiedenen Orten
Rheinhessens vor . Das Resultat bestätigt vollauf die gehegten
hohen Erwartungen . Man erntet auf gutem und mtttetschwerem
Boden pro Morgen durchschnittlich seine 12 Zentner Körner.
Ein Ergebnis , wie man es höchstens in den allerbesten Jahren
antrifft . Auf erstklassigem Boden ist der Ertrag noch reicher.
Dazu kommt , daß Lagerfrucht , die wohl viel Stroh , aber wenig
Körner liefert , diesmal sehr selten angetroffen wird.

Frankfurt . (Ein reicher  Fund .) Auf dem hiesigen
Haupifriedhof wurden Mittwoch Nachmittag au « einem Versteck
45 000 Kronen in österreichischen , ungarischen , russischen und
deutschen Banknoten ausgegraben . DaS Geld bildet einen Teil
einer großen Summe , die ein österreichischer Beamter kürzlich
unterschlagen hatte . Die österreichische Polizeibehörde hatte das
Versteck ermittelt und die hiestge Kriminalpolizei mit den
weiteren Ermittlungen betraut.

Wiesbaden . (Pforrerpersonalien . ) Den Feld,
divisionspfarrern Linden bei  n aus Cleeberg und Deißmann
aus Oberauroff . sowie dem inzwischen auf dem Felde der Ehre
gefallenen Offizierstellvertreter cand . min . Friedr . Gaul  aus
Naunheim ist das Eiserne Kreuz 2r Klasse verliehen worden.
Der Pfarrer Christian B a l z e r aus Eckelshausen ist zum Dekan
ernannt worden . Gleichzeitig wurde ihm das Dekanat Bieden-
köpf übertragen . — Der erste Pfarrer Andres Müller  in
Runkel und der Pfarrer Karl Beinhauer  in Münster (Ober-
lahnkceis ) sind auf ihren Antrag zum 1 . Oktober in den Ruhe¬
stand versetzt worden . — Der zweite Pfarrer Füllkrug  zu
Homburg v . H . ist für die Kriegsdauer als etatsmäßiger Garn,-
fonpfarrer in den Heeresdienst eingetreten . Die im Heeresdienst
stehenden Pfarrer Ziemendorff  in Holzappel . Auler  in
Freiendiez und Cunz  in Höchstenbach sind zu Leutnants d . L.
ernannt worden . Pfarrer Böckel in Mensfelden ist für die
Kriegsdauer als Vizefeldwebel in den Heeresdienst eingetreten.

Dotzheim . Dem Vernehmen nach wird Geh . Konststorial-
rat D . Etbach  am 1 . Dezember d , I von seiner Amtstätig¬
keit zurücktreten und sich pensionieren lassen . Herr Eibach wirkte
seit nahezu 20 Jahren als Pfarrer in der hiesigen Gemeinde
und konnte im vorigen Jahre sein goldenes Amtsjubtläum feiern.

Eltville . Die Frage des projektierten Seminarneubaues
beschäftigt zurzeit wieder sehr die hiesige Bürgerschaft . Zwei
Ministerialbeamte besichtigten in den letzten Tagen das für den
Bau vorgesehene Gelände . Die Hauptschwierigkett bildet indes
nach wie vor die Frage des von der Stadt angeforderten Zu-
fchuffes von 100000 Mk . Die Stadtverwaltung hat ihn in
dieser Höhe , wie verlautet , abgelehnt , sich aber für eine höhere
als bisher bewilligte Summe erklärt.

— Ein Segelboot , in dem sich vier Kanoniere des Fuß-
arttllerie -Regiments 3 auf einer Dienstfahrt nach der Eltviller
Aue befanden , kenterte infolge heftigen Windes und hohen
Wellenganges . Dabei fanden die Kanoniere Wilhelm Moritz
aus Langenselbold . Heinrich Klingelhöfer aus Eibels-
Hausen  und Gottfried Weber  aus Gau -Algesheim den Tod
in den Fluten.  Den beiden anderen Insassen des Bootes,
dem Kanonier Willi Schmidt aus Darmstadt und dem Führer
des Bootes Fritz Linz aus Eltville , gelang es , sich an dem
im Strom treibenden Boot anzuklammern . Auf ihre Hilferufe
eilte der gräfliche Verwalter Seidel mit einem Motorboot , da«
schwer mit Wind und Wellen zu kämpfen hatte , herbei und
retteten sie aus ihrer gefahrvollen Lage . Die verunglückten
Kanoniere Moritz und Weber waren verheiratet und hinterlassen
Frau und 2 bezw . 3 Kinder.

Wetzlar . Das Landsturm -Jnfanterie -Ersatz-Bataillon 2
zu Wetzlar richtet vom 1 . August 1915 ab für alle Ange-
hörigen deS Bataillons Selbstverpflegung ein . Die Soldaten
bleiben bis auf Weiteres in den Men zugewieseneu Quartieren.

Siegen . Der Krieg hat auch in der Verpflegung
der Pferde  eine bedeutendeAenderung herbeigeführt und zwar
insofern , als die Haferrationen stark gekürzt und durch anderes
Fufier, ' namentlich Melasse , ersetzt werden mußten . Die ur-
svrünglich von den Pferdebesttzern gehegten Befürchtungen , daß
die Tiere bei der veränderten Fütterung weniger leistungsfähig
und gesund bleiben würden , hat sich nicht bestätigt , im Gegen¬
teil ist, wie der „ Sieg . Z ." aus den Kreisen der Pferdcbesttzer
mitgeteilt wird , zu beobachten gewesen , daß der GesundheitS-
zustand der Tiere feit Einführung der neuen FütterungSart
vorzüglich gewesen ist und besonders die gefürchtete Kolik weit
seltener aufgetreten ist als früher . Auch die Leistungsfähigkeit
der Tiere soll nicht abgenommen haben . Die Erfahrungen , die
man während deS Kriege « in der Pferdefütterung gesammelt
hat , werden sicher auch für spätere Zeiten nutzbar gemacht
werden . Jedenfalls ist erwiesen , daß eine so starke Fütterung
mit Hafer , wie sie bisher üblich war . unnötig war.

Daaden . Bon den in der hiesigen Gegend gelegenen
alten Halden  früherer Gruben - und Hüttenbetciebe sind in
letzter Zeit verschiedentlich Proben entnommen und auf ihre
Verwendung hin geprüft worden . So sollen u . a . die von der
Schlackenhalde der alten Schmelzhütte in Alsdorf entnommenen
Proben einen beträchtlichen Eisengehalt ergeben haben , sodaß
ihre anderweitige Verwebung beschlossen wurde.

Mannheim Im Rhein in der Nähe des MühlauhafenS
ist das Schleppboot „ Harpen 10 ' gesunken . Der Kapitän
Christian Hoff mann  aus Boppard und der Maschinen führet
Joseph Becker ertranken . Das Boot versank vollständig im
Wasser.

Elbing , 29 . Juli . Weibliche Leichenträger,  auch
eine Errungenschaft des gegenwärtigen Wfitkneges , traten
dieser Tage bei einem Begräbnis auf dem Sordinedyofe in
Elbing zum erstenmal in Tätigkeit . Sie verrichteten ihre
Obliegenheiten zur vollsten Zufriedenheit.

Landau , 29 . Juli . Einem Geschäftsmanne in .Kallbach
(Rheinpfalz ) wurden im Jahre 1913 während der Weibnachts¬
feiertage 3000 Mark in Wertpapieren entwendet.
Dieser Tage sind dem Bestohlenen die Papiere und die Zins-
bogen unversehrt aus München anonym zurückgeschickt worden.

London , 29 . Juli . In der Luftschiffhalle im Londoner
Distrikte Wormwood Scrubs ereignete sich heute , wahrschein¬
lich infolge des Entweichens von Gas , eine Explosion,
durch die drei Personen getötet und zwanzig verlebt wurden.

O Unterstützung deutscher Flüchtlinge . Die Kaiserin
und die Kronprinzessin haben dem Roten Kreuz ihr
gemeinsames Bild zur Verbreitung im deutschen Volk zu¬
gunsten unserer aus den Grenzkreisen und aus Feindes¬
land vertriebenen Landsleute zur Verfügung gestellt
(Mindestpreis 1,70 Mark ) . Unter das Bild hat die
Kaiserin die Worte gesetzt : „In den Kampf der Männer
um die Heimaterde sollen die Frauen das Edelste hmem-
tragen : Glaube , Barmherzigkeit , Reinheit . " — Zu den
alten kommen noch immer zahlreiche weitere Flüchtlinge
aus England und Zentralrußland , die der Hilfe dringend
bedürfen . Dazu sind natürlich große Mittel erforderlich,
und der Zweck , für den der Ertrag des Bildes , emer
wertvollen Erinnerung an unsere große Zeit , bestimmt t |t,
verdient jede Förderung.

O Kriegsgedenktag in katholischen Kirchen . Die
Kölnische Volkszeitung veröffentlicht folgende Verfügung
des Erzbischofs von Köln : Der Jahrestag des Kriegs¬
beginns , Sonntag 1. August , bietet in besonderer Weise
Anlaß , Gott dem Herrn für die Hilfe , die er uns bisher
huldvoll erwiesen hat , innigen Dank zu sagen und ihn von
neuem inständig zu bitten , daß er uns seinen Beistand bis
zu einem glücklichen und ehrenvollen Ausgang des Krieges
gnädig gewähren möge . Daher bestimme ich, daß am
nächsten Sonntag , den 1. August , in allen Pfarr - und
Rektoratskirchen der Erzdiözese das Hochamt mit Aus¬
setzung des Hochwürdigsten Gutes gehalten und vor dem
Schlußsegen drei Vaterunser und „Gegrüßt seist du,
Marie " sowie das Friedensgebet Seiner Heiligkeit Papst
Benedikts XV . verrichtet werden sollen.

O Magistratshilfe gegen Milchverteuerung . Der
Magistrat von Richtenberg in Pommern richtete an die
viehhaltenden Einwohner folgendes Schreiben : Es fit hier
angezeigt worden , daß die Verkäufer von Milch zurzeit
für das Liter Milch 20 Pfennig verlangen . Nach Mit¬
teilung der hiesigen Molkerei gehören zur Herstellung von
einem Pfund Butter zurzeit bei der mageren Beschaffen-
beit der Milch 15 Liter . Danach müßte also bei 20 Pfennig
vro Liter Milch die Butter 3 Mark kosten . Da das Pfund
Molkereibutter 1,90 Mark , die Hofbutter 1,80 Mark kostet,
so ist der Wert für das Liter Milch auf höchstens
14  Pfennig zu bemessen. Der Preis von 20 Pfennig ist
ein Wucherpreis . Der Magistrat droht mit Zwangsmaß¬
regeln , falls nicht innerhalb 3 Tagen der Preis herunter¬
gehen sollte.

o Die erste angestellte Briefträgerin in Deutschland
ist keine Folgeerscheinung des Krieges , wie mehrfach an-
genommen wird . Seit dem 1. Januar 1914 besitzt die
Gemeinde Martinroda bei Ilmenau in Thürmgen eine
festangestellte Briefträgerin zum Abtragen von Post¬
sendungen aller Art in örtlichen Bezirken . Als Vorsteher
von Postagenturen sind bereits seit vielen Jahren Damen
angestellt.

o Schutzimpfung von Eisenbahnbeamten gegen Cho¬
lera . Die Schutzimpfung gegen Cholera wirkt im allge¬
meinen nur für etwa 6 Monate . Eine gewisse Gefahr der
Übertragung der Cholera für das Bahn - und ZugpersonÄ
in den östlichen Eisenbahndirektionsbezirken ist deshalb nach
wie vor vorhanden und eine Wiederholung der Impfung
in allen Fällen erforderlich , in denen die erste Impfung
oder deren Wiederholung länger als sechs Monate zuruck-
liegt . Der preußische Minister der öffentlichen Arbeiten
hat deshalb jetzt die Eisenbahndirektionen in Breslau,
Bromberg , Danzig , Kattowitz , Königsberg , Posen und
Stettin angewiesen , diese Maßregel durch den zuständigen
Bahnarzt auf Kosten der Staatseisenbahnverwaltung durch¬
zuführen.

o Eine russisch -französische Lüge . Am 7 . Mai 1915
berichtete der „Mattn " . daß deutsche Soldaten in Anwesen¬
heit ihrer Offiziere und vieler russischer Einwohner am
7 ./20 . April auf dem Marktplatz von Augustow einen knegs-
gefangenen Kosaken lebend verbrannt hätten . Obgleich die
Unwahrheit dieser ungeheuerlichen Anschuldigung selbstver¬
ständlich erscheint , haben dennoch eingehende Ermittlungen
stattgefunden , deren Ergebnis jetzt vorliegt . Die Bürger¬
meister Lewatinski und Konetzko , die Pfarrer Nonnckt und
Jasmicki von Augustow , viele Bürger und Burgerfrauen
dieser Stadt , deutsche Soldaten und Offiziere haben über-
einstimmend eidlich bekundet , daß an der ganzen Behauptung
kein wahres Wort ist , daß es sich vielmehr wiederum tun
eine russisch -französische Lüge handelt.



r © ArmeeUeferungsskanLalc in England. Das mtli»,
tärisckje Untersuchungsgericht hat schlimme Durchstechereien
bei dem British Empire Bataillon festgestellt, das von dem
British Empire Committee errichtet worden ist. Die Mit¬
glieder dieses Committees erhielten Lieferungsaufträge,
wobei arge Mißbräuche vorkamen. Die Kontrakte wurden
erneuert , obwohl der Skandal bereits ruchbar war . Das
Verhalten des Oberstleutnants Bowden, der das Bataillon
führte , wurde vom Gericht ernst getadelt. Bowden, der
Unterhausmitglied ist, versuchte sich in der Sitzung am
27. Juli zu rechtfertigen, was allgemeines Staunen hervor-
rief und ihm den Rat von anderen Abgeordneten eintrug,
sein Mandat niederzulegen. -

© Ehrung des Grafen Zeppelin in Philadelphia .'
Der Cannstatter Volksfestverein von Philadelphia , einer
der ältesten und reichsten deutschen Vereine der Vereinigten
Staaten , hat den Grafen Zeppelin am 8. Juli dieses
Jahres , anläßlich seines 77. Geburtstages , zum Ehren¬
mitglied ernannt . Die Auszeichnung soll dem Grafen in
Form eines künstlerisch ausaekübrien Albums übermittelt
werden.

Der torpedierte Walfisch. In Italien ist das Ge¬
dächtnis der Seeschlacht von Lissa auf eine eigenartige
Weise begangen worden. Die italienische Flotte ist aus¬
gelaufen und hat einen der im Mittelmeer zuweilen auf¬
tretenden kleinen Walfische in den Grund gebohrt! In
dem Bericht der „Tribuna " vom 16. Juli , die das frohe
Ereignis meldet, heißt es, daß ein grober Walfisch in der
Nähe der Insel Georgona bei Livorno gesichtet wurde.
Ein Küstentelegraph hielt ihn für ein feindliches Unter¬
seeboot und rief einen Torpedobootzerstörer herbei, der
das Feuer eröffnete und den Walfisch in Stücke ritz. Der
Untergang des „Guiseppe Garibaldi " ist gerächt!

Der „Kaiser von China " an der Kärntner Front.
Ein eigenartiges Erlebnis hatte der österreichische Thron¬
folger Karl Franz Josef bei einer Inspizierung der
Kärntner Front . Man hatte dem Thronfolger erzählt,
wie tadellos überall das Telephon funktioniere: es stehe
beständig unter Kontrolle, und wo immer ein Wind oder
Sturm die Leitung von den Asten reißt, wird die Ver¬
bindung sogleich wiederhergestellt. Der Erzherzog wollte
sich nun von der Verläßlichkeit des Telephons persönlich
überzeugen und rief vom Schützengrabendas Bataillons¬
kommando auf:

„Hallo ! Hier spricht Erzherzog Karl Franz Josef!
Was gibt's Neues ?"

Beim Bataillonskommando dürste einer der Infante¬
risten die Muschel am Ohr gehabt haben — der arme
Teufel konnte es sich wahrhaftig nicht einmal im Traum
einfallen lassen, daß es der Thronfolger war, der zu ihm
sprach. Und die Sache als Scherz auffassend, antwortete
er mit würdiger Stimme:

„Hier spricht der Kaiser von China! Uns geht's gut.
Schwager , alles in Ordnung !"

Nuffenschur . Etwa vier oder fünf Tage nach jedem
größeren Sieg , bei dem eine grnße Zahl von Gefangenen
erbeutet wurde , läuft bei der Zentralstelle der Solinger
Stahlindustrie eine größere Bestellung auf Haarschneide¬
maschinen ein. Sobald nämlich die gefangenen Russen das
Kriegsgebiet verlassen und ins Innere des Landes trans¬
portiert werden , müssen sie sich einer für die Sicherung
unseres Gesundheitszustandes unbedingt notwendigen, für
sie aber nichtsdestoweniger sehr unangenehmen Maßnahme
unterziehen : dem Haarschneiden. Unerbittlich fallen die
dichten, mebr oder minder belebten Russenlocken der
Maschine des Barbiers zum Opfer.

Ein Spiel des Zufalls . Aus Poggersdorf in Kärnten
wird der „Grazer Tagespost" geschrieben: Aus Schöpfen¬
dorf bei Poggersdorf ist der Besitzer Jakob Kutterer , vulgo
Urabel , in russische Gefangenschaft geraten. Jetzt, zur
Erntezeit , bekam Frau Kutterer zwei gefangene Russen,
von welchen einer etwas Deutsch spricht, als Erntearbeiter
zugewiesen. Als sie eines Tages ihrem Gatten , schrieb,
ersuchte sie den betreffenden schreibkundigen Russen, die
Adresse zu schreiben. Dieser äußerte, als er den Ort er¬
fuhr . freudiges Erstaunen , denn es war das gleiche, Dorf,
in dem er sein Haus hat : und da seine Wirtschaft dort
die größte ist, war anzunehmen, daß Herr Kulterer just
auf seinem Anwesen beschäftigt sei. Er schrieb nun noch
separat seiner Frau , mit der Bitte, sie möge den öster¬
reichischen Gefangenen ebenso gut behandeln, wie er im
Hause der Frau Kulterer behandelt werde.

Russische Zensurpröbche ». Der „Pester Lloyd" ent¬
nimmt der „Gazeta Wieczorna" einige Proben der Tätig¬
keit des Zensors während der Russenherrschaft in Lemberg.
Danach hat der Zensor einmal eine Notiz in diesem Blatte
konfisziert , die von dem Nebel erzählte, der sich über
Lemberg gesenkt hatte. Als die Redaktion schüchtern an¬
fragte . warum die Notiz der Konfiskation verfallen sei,
erklärte der Zensor, das Blatt habe durch die Nebelnotiz
in versteckter Form auf die Unsicherheit der politischen
Lage Hinweisen wollen. Ein andermal strich derselbe Herr
einen Witz, der am Kopfe der Chronik veröffentlicht worden
war . Zur Erläuterung gab er an, er habe den Witz nicht
verstanden. Als das Blatt einmal einen Artikel aus dem
„Rußkij Invalid " abschrieh, in dem das russische Heer sehr
gelobt wurde , machte der Zensor wieder einen dicken roten
Strich , weil er meinte, das Lemberger Blatt fasse die
Sache ironisch auf. Einmal druckte „Gazeta Wieczorna"
ein Gedicht Majkowskis unter dem Titel „Sieg und Nieder¬
lage" ab. Der Zensor strich es, „denn der Kopf wirke
mit Rücksicht auf die Fortschritte der österreichisch-unga¬
rischen Offensive aufreizend". Ebenso wurde ein Liebes¬
gedicht unterdrückt, in dem von zwei Ufern des Lebens
die Rede war . Der Zensor erblickte darin eine An¬
spielung auf die Ufer deZ Sans , an >.em gerade der
Kamvf tobte.

□ Eisenbahnfahrt der Kriegsteilnehmer bei Heimats-
urlaub . Vor kurzem ist mitgeteilt worden, daß sämtlichen
Mannschaften bei Heimatsurlaub während des Krieges freie
Eisenbahnfahrt bewilligt worden ist. Die Fassung dieser
Mitteilung hat den alten Irrtum neu belebt, daß die
deutschen Eisenbahnen während des Krieges vervstichtet
seien, Militärtransporte , also Güter, Truppen und auch
einzeln reisende Soldaten , umsonst zu befördern. Das rst
jedoch nicht der Fall . Vielmehr haben nach den gesetzlichen
Bestimmungen die Eisenbahnen im Frieden und im Kriege
für ihre Transportleistungen Anspruch auf Vergütung, also
auf Fracht und Fahrgeld. Die Transporte unentgeltlich
auszuführen , würden sie auf die Dauer auch gar nicht m
der Lage sein, da sie — gleichviel ob Staats - oder Privat¬
bahnen — wirtschaftliche Unternehmen sind und als solche,
um existenzfähig zu bleiben, für ihre Leistungen (die Trans¬
porte) Gegenleistungen (Bezahlung) erhalten müffen. Die
Fracht und das Fahrgeld, berechnet nach dem billigen Mili¬
tärtarif . werden von der Heeresleitung getragen und an
die Eisenbahnen gezahlt, wenn die Transporte für Rechnung
der Heeresverwaltung ausgeführt sind. Zum Zwecke der
Abrechnung zwischen ihr und den Eisenbahnen dienen
.Militärfahrscheine .". Wenn .also mitgeteilt ist. ^daß die

«owaren oer yeimatsurlauv während des Krieges frei
fahren, so heißt dies nur. daß das Fahrgeld für die Urlaubs,
reisen von der Heeresverwaltung getragen wird und daß
letztere den Urlaubern Militärfahrscheine geben will, auf
Grund deren die Eisenbahnverwaltungcn von idr das Fahr¬
geld einfordern können, nicht aber ist damit gesagt, daß nun
jeder Beurlaubte auf seinen Urlaubsschein hin oder gar
ohne jeden Ausweis in einen Zug steigen und dahin fahren
darf, wohin er beurlaubt ist. Die Eisenbahnverwaltungen
verlangen nach wie vor von ibm. wenn er eine Reise unter¬
nehmen will, entweder einen Militärfahrschein. oder eine
Fahrkarte . Es liegt demnach im Jntereffe eines jeden
Beurlaubten rechtzeitig vor Antritt seines Heimatsurlaubes
dafür zu sorgen, daß er bei Abfahrt einen Militärfahrschein
in Händen hat, da er sonst eine Fahrkarte auf eigene Kosten
zu lösen hat.

Marktbericht.
Herborn, 29. Juli . Aus dem heute abgehaltenen achten

diesjährigen Markt waren aufgetrieben 168 Stück Rindvieh
und 233 Schweine. Es wurden bezahlt für Fettvieh und
zwar Ochsen 1. Qualität 110 bis 125 Mk., 2. Qualität 106
bis 108 Mk., Kühe und Rinder 1. Qualität 100 bis 106 Mk..
2. Qualität 96 bis 98 Mk. per 50 Kilo Schlachtgewicht.
Auf dem Schweinemarktekosteten Ferkel 45 bis 70 Mk.,
Läufer 80 bis 100 Mk. und Einlegschweine 110 bis 180 Mk.
das Paar . Der nächste Markt findet am 23 . August er. statt.

Weilburaer Wetterdienst.
Aussichten für Sonnabend : Noch veränderliche Be¬

wölkung doch vorwiegend heiter und trocken, kühle nord¬
westliche Winde.

Letzte Nachrichten.
Aus den Berliner Morgenblüttrrn.

Berlin,  30 . Juli . Aus Petersburg  wird gemel-
det, daß General Rußky,  der russische Höchstkommandterende,
einen Tagesbefehl erlaßen hat, aus dem hervorgeht, daß die
Petersburger Arbeiter in den Fabriken für Kriegsbedarf die
Arbeit eingestellt haben. Der General sagt darin , der Streik
laste schwer auf der Seele der kämpfenden Truppen und
mache dem Feind eine boshafte Freude. Der Tagesbefehl
bezieht sich auf einen politischen Streik tm Petersburger
Arsenal und in den Putilow-Werken. Die staatliche Patronen-
fabrik wird durch Militär bewacht. Der leitende General¬
major der staatlichen Pulverfabrik hat den Arbeitern erklärt,
daß er auf Streiklustige schießen lasien werde.

— Nach einer Meldung des „Berl . Tageblatts " aus
Washington  bereitet Smatssekretär Lanfing eine neue
Note an Deutschland vor wegen Schadloshaltung für den
amerikanischen Dampfer „Leelanaw".

— Die dänische  Presse stellt für die letzten Tage eine
Rekordtätigkeit der deutschen Unterseeboote  fest
Seit Samstag seien nicht weniger als 22 englische Schiffe
versenkt worden. Aber auch die Vernichtung skandinavischer
Schiffe sei erfolgt und habe den skandinavischen Handel mit
Bannware empfindlich gestört.

— Dem „Berl Lokalanzeiger" geht aus Lugano  die
Meldung zu, daß die „Agenzia Stefani " über die letzten
Jsonzokämpfe einen längeren Bericht veröffentlicht, der kein
Wort über die militärische Lage, sondern einzig und allein
zwei Spalten Lobsprüche  über die Tapferkeit des italie¬
nischen Heeres enthält.

Zn Paris ist man auf Ueberraschungen gefaßt.'
Kopenhagen,  30 . Juli . (TU .) Der dänische Schrift¬

steller von Jenffen, der für das Pariser Auswärtige Amt
tätig ist, telegraphiert der „Berlingske Tidende" , in Paris
halte man den Plan Rußlands für völlig unübersichtlich.
Man sei auf Ueberraschungengefaßt.

Man erwartet die Bekanntmachung der (Seite*
für Sibirien in den ersten Tagen der nächtz^

Verhaftung schwedischer Untertanen in
Kopenhagen,  30 . Juli . (TU .)

aus russischen Generalstabskcersen, daß bte ^̂ T
auf dem polnischen Kriegsschauplätze nur
bringen werden, da beide Parteien alle Äräfte£|
scheidungsschlacht an der Narew- und Buglini,^ tz
Für wen diese Entscheidung fallen werde, g ^
nicht übersehen. — Die Verbaftung in Ru'ßiĝ tz
Schweden als Spione häufen sich. Die ; S
schwedischen Pfarrers wurde nach Sibirien deisÄ^
einer gestern hier eingetroffenen Meldung 0lJ
der angesehene schwedische Direktor Fleische
Nobelwerke unter Spionageverdacht festgenomg,^

Italien und die Türkei.
Lugano,  30 . Juli . (TU .) Die „Staw.,.

Die offenbar von den Zentralmächten inspj^
sorderung der Türkei gegen Italien hätte
Erträglichen überschritten. Uebrigens sei gleicht
Kriegserklärung an Oesterreich auch für eine
an die Türkei wegen Verletzung des Lausanne
alles vorbereilet gewesen. Da tndeffen eine &•
zwischen Italien und Deutschland unterblieb, i,
Konsulta vorläufig von einem Bruche mit bet
gesehen. Heute seien die Dinge soweit gedieh^
Ministerrat dieser Tage die Entscheidung treffen'

Baumwolle— Bannware?
Kopenhagen,  30 . Juli . (TU .)

meldet mit großer Bestimmtheit, die englisch;
werde in den nächsten Tagen Baumwolle alz
erklären.

Zuluneger zur Verstärkung der englische«
Scheventngen,  30 . Juli . (TU.) än i

front trafen zur Verstärkung des englischen ßeettj
Zuluneger ein.

Für die Redaktion verantwortlich : Dtto )}

Anzeigen.

Für die Monate August und Septrmde,

zwei Hnlfsfeldhüler

Ein Mas des Zaren.
Kopenhagen,  30 . Juli . (TU .) Nach einem Peters¬

burger Telegramm erließ der Zar einen Ukas, wonach alle
1896 geborenen Männer unter die Fahnen gerufen werden.

eingestellt werden. Bewerbungen werden umgehch
genommen.

Hervor«, den 29. Juli 1915.
Der Magistrat : Birke

Für Nachweis von

alfen ZMnhch
wird hohe Provision vergütet. Koforttge
noch Berücksichtigung: dieselben werden schrifllii,«̂
die Geschäftsfielle des Herb. Tagebl . unter X. 855,

Tüchtige Zimmerleutr
Tagelöhner gesucht.

Rheinische Beton - Bau - Geseilsc
Posfneubau Merbora.

Mäuse vernichtet
radikal und rasch

„Es schmeckt prächtig " . P . 50,
t00 Psg. Geflügel, Haustieren un¬
schädlich. Herbaru : AmtS-Apothetr.

kevlsions- und Treuhand=Büro
des vom Amtsgericht beeidigten und von der Handelskammer öffentlich angestellten

und beeidigten Bücherrevisors

Ferdinand Beier , Siegen.
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von Schuldverschreibungen
Nassauischen Landesbank.
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Annahme von Spareinlagen.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheokkonten.
Annahme von Wertpapieren zur Verwahrung

und Verwaltung (offene Depots .)
An - und Verkauf von Wertpapieren , Inkasso

von Wechseln und Schecks , Einlösung
fälliger Zinsscheine (für Kontoinhaber .)

Darlehen gegen Hypotheken mit und ohne
Amortisation.

Darlehen an Gemeinden und öffentliche
Verbände.

Darlehen gegen Verpfändung von Wert¬
papieren (Lombard-Darlehen .)

Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse .)
Uebernahme von Kauf- und Gütersteig¬

geldern.
Kredite in laufender Rechnung.

Die Nassauische Landesbank ist amtliche Hinterlegungstelle für Mündelvermögen.

Nassaussche lefeensversicherungsanstalt
— Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts. —

Grosse Lebensversicherung
(Versicherung über Summen von Mk. 2300 an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung .)

Kleine Lebens - Volks - Vepsichenung
(Versicherung über Summen bis zu Mk. 2000 einschl . ohne ärztliche Untersuchung , wie Sterbe¬

geld -, Altersversorgungs - , Militärdienstkosten -, Aussteuer - und Kindevversicberung ).
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Mühlgafi

Junger , sprungf"

Kult, Ra
steht zum Verkauf bei

Jakob Koch, Dr
Stat . Katzensurt(St.

f;

Kirchliche
Sonntag , den1

(9. n. SÄ
Herbm-

V210 Uhr : Hr. M.
Text : Psalm 118.
Lieder : 5. 262.

Christenlehre für bi-
Jugend der 1., 2.. 8.
1 Uhr : Kindergo
2 Uhr : Hr. Vikar JW

Lied : 10. I
Abends 8V, Uhr: L-rss>

im Vereins^
Amdsrs.

V-3 Uhr : Hr. MtDBurg
11 Uhr:  Kinders

®wf 'V
2 Uhr : Hr. Pff- ,

Taufen und Zffi
Hr. DekanProf-^

Dienstag.
Kirchenchor in »er» M

Mittwoch, aben^
Jungfrauenverern «

ya--- jt
Donnerstag , abeM
Kciegsbetstundev j
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